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keenpspreiS : In Karlsruhe und auswärts frei in» Haus geliefert für April 6400 4t — Einzelnummer 200 .41 — Anieigen >edühr : 125 Jt für 1 mm Hohe und ein Siebentel Breite. Briefe undKelter frei. Bei Vteterbcll .ugcu tarissesirr Siabalt, der al« Kastenraball gilt und rerweigett werten kann, wenn nicht binnen »irr Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtliche Anzeige» stnd direktan tie Erfiläst - fieve der Karlsruher Zeitung , Battscher Staatsanzeiger , Karl 'Friedrichstr. 14 zu sende» und werden in Bercinbarmig mit dem Ministerium des Innern berechnet . Bei älageerbebuuz, zwaugsweiserBeitreibungund Krukurtrerjahre » sollt tcr Smlrnir irrt . Lrit .Uung - rrr Katlsruhe . — Im Falle «c« höherer Gewalt, Streik, Sperre , Aussperrung, Maschinenbrnch» Betriebsstörung im eigenen Betrieb« oder in denen unserer Lieferantenha» ter Inserent leine Ansprüche , fall « ti « Zeiluug «erspdtct, in beschränktem Unifange oder nicht «rlcheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewahr übernommen. UnoerlLnzte Drucksachen uudManuskript« werten nicht zurückgegebe« und es wird kemerlei Berpftichtung zu irgendwelcher Bergütung übernommen.. . . . . . ■ - »

Amtlicher Teil .
Vollzug des Arlcgspersonenscbäden -

gesetzes .
* * Die Ausführungsverordnung zum Kriegspersonenschäden»

geseh ist im Reichsanzeiger unterm 20. März 1929 veröffent¬
licht worden. Ter "Übernahme des Versorgungs¬
verfahrens durch die zuständigen Versorgungsämter steht
nun nichts mehr jm Wege. Diejenigen Stellen (Gemeinden
ufw.) welche für Vorschüsse an beschädigte Personen Ersatz
beanspruchen, haben diese Ersatzforderungen sofortbeim zuständigeil Versorgungsamt geltend zu machen. Zur
Sicherung der Erstattuna sind die Forderungen ferner binnen
Monatsfrist seit der Veröffentlichung der Ausführungsverord¬
nung im Reichsanzeiger mit dem in der Verordnung bestimm¬ten

^ Formular beim Krankenbuchlager Berlin in Berlin -
Schöneberg, General -Pape -Straße , anzumelden .

p Lin französisches Verband¬
lungsprogramin.

Der diplomatische Berichterstatter 'des „Daily Tele¬
graph " veröffentlicht in seinem Blatt ein Programm ,
welches seiner Behauptung nachvon führendenfranzösischen
Staatsmännern und Militärs als eine geeignete
Werhandlungsgrund läge für die Beile¬
gung des Konfliktes z w i s chen F ran kr ei ch
und Deutschland angesehen werden soll. Nicht nur
die Wahrheitsliebe , sondern auch der furchtbare Ernst un¬
serer Lage zwingt uns , zu dem offenen Eingeständnis ,
daß dieses Programm , tuen« es wirklich die Anschauun¬
gen der amtlichen französischen Politik wiedergibt , i m
Ganzen einen erheblichen Fortschritt gegenüber
früheren Zeiten darstellt und im Ganzen keines¬
wegs eine schroffe Ablehnung verdient .

Das Programm zerfällt in zwei Teile , „Reparationen "
und „ Sicherheiten " überschrieben. In der Frage der Re¬
parationen wird jetzt in aller Form das Londoner
Ultimatum glatt verabschiedet , und es wird
als Gesamtziffer der Reparationszahlungen eine Summe
von 60 Milliarden Goldmark genannt . Davon
sollen 26 Milliarden an Frankreich fallen . Von den In¬
dustriellen erwartet man bestimmte Garantien . Ein
weitgehendes Moratorium gilt als selbstverständ¬
lich. Was die sog. „Sicherheiten " betrifft , so soll eine
streckenweise , jedoch möglichst rasche militä¬
rische Räumung des Rnhrgebietes erfolgen . Dafür ver¬
langt das Programm dann aber , daß das westliche
Rheinland als ein Bundesstaat nach der Art
oon Württemberg oder Baden innerhalb des
Deutschen Reiches eingerichtet werde . Diese west¬
liche Republik würde politisch , wirtschaftlich und admini -
. rativ durchaus mit dem Reiche verbunden bleiben , sie

solle jedoch unter der Aufficht des Völkerbundes ent *
nilitarisiert werden . Bezüglich des Saarge -

i c t ä werden zwei Möglichkeiten offen gelassen , die
eine , nach toelcher das Saargebiet jener westlichen
Republik assimiliert rvird , «der andere , wonach
sofort ein autonomer Saarstaat unter der Auf -
sicht des Völkerbundes geschaffen werden soll.

Man muß dieses Programm natürlich vor allem vom
deutschen Standpunkt bewerten . Um ihm aber gerecht zu
westden, darf man auch den allgemeinen raeltpolitischen
Standpunkt und den Frankreichs selbst nicht außer acht
lassen . Vom französischen Standpunkt aus gesehen, be¬
deutet dieses Programm ganz zweifellos einen Akt
des Einlenkens und der Mäßigung und die
Verabschiedung der bisherigen,rein an *
uektionistischen Politik . Weltpolitisch würde
das zweifellos eine sehr zu begrüßende Entspannung be¬
deuten , 'da sich ja schließlich alle Großmächte — vielleicht
mit Ausnahme Japans — durch diese französische Expan¬
sionspolitik bedroht fühlen .

Was bedeutet nun aber das Programm sür uns ? Wir
sind in einer Lage, daß wir uns den Luxus starker Worte
ii >b übertriebener Forderungen nicht leisten können . Wir
V ssen froh sein, wenn wir endlich den schweren Druck,den bisher die ganze Reparationsfrage für uns mit sich
gebracht hat, einigermaßen abwälzen können , und wenn
es uns gelingt , mit Frankreich überhaupt ein erträgliches
V ' ^ äktnis anzubahnen . . Sonach haben wir die vater -
ländis .he Pflicht , alles zu registrieren und alles mit Sorg -

Mit einer Beilage :

falt zu beachten, was irgend wie geeignet sein kann , die
verhängnisvollen Differenzen zwischen Frankreich und
uns beizulegen .

Das Programm , das jetzt veröffentlicht wird , kann von
uns allerdings noch nicht als geeignete Verhandlungs¬
grundlage bezeichnet werden , da es Einzelheiten
enthält , die wir nicht akzeptieren können .
Würden tvir dieses Programm als geeignete Verband »
lungsbasis akzeptieren, so würden wir uns , dem Brauch
entsprechend damit im wesentlichen zur Übernahme der
dort genannten Bedingungen bereit erklären . Und das
können wir , wie gesagt , nicht . Wir können, nach¬
dem die Ruhraktion Frankreichs uns finanziell und wirt -
schaftlich von neuem ins Chaos gestoßen hat, wohl kaum
der Zahlung einer so großen Summe , wie der von 50 Mil¬
liarden Goldmark , zustimmen . Und auch die Errichtung
einer entrnilitarisierten Rheinrepublik
wäre für uns ein Experiment gefährlich st er
Art . Nur dann könnte von einem solchen Experi¬
ment geredet werden , wenn der Völkerbund bezw . die
übrigen Großmächte auch uns gegenüber ganz
bestimmte Garantien übernehmen , Garan¬
tien , die eben auch uns vor einem französischen Angriff
sicherstellen. Dazu würde z. B . gehören, daß auch Frank¬
reich seinerseits an seiner Ostgrenze eine entmilitarisierte
Zone einrichtet.

Man weiß nicht recht, ob es wirklich die Angst vor
einer etwaigen deutschen Revanche ist, die die französische
Politik zu dieser Forderung nach Errichtung eines ent¬
militarisierten , deutschen Grenzfreistaates getrieben hat,
oder ob nicht doch hinter diesem ganzen Verlangen wie -
der die alten Ambitionen stecken, bei deren Verwirk¬
lichung dann dieser sog . entmilitarisierte Freistaat die
Rolle einer von Frankreich abhängigen Außenkolonie
oder eines von Frankreich militärisch be¬
herrschten Brückenköpfesfelensoll . Hier
ist jedenfalls die höchste Vorsicht geboten . >Auf alle Fälle
wird man aber hören müssen, wie Frankreich
sich diese Entmilitarisierung denkt .

Was die Saarfrage betrifft , so kann es für unA
keine Diskussion mehr geben . Wir werden hier die ge¬
naue Beachtung des Friedensvertrages von Versailles
zu verlangen haben, in der bestimmten Hoffnung , daß
nach den dort vorgesehenen 15 Jahren die Volksabstim¬
mung das Saargebiet wieder Deutschland in aller Forin
angliedert .

In England scheint das von „Daily Telegraph "
veröffentlichte Programm sehr ernst beachtet zu werden .
Aber auch englische Blätter verhehlen ihre Bedenken
nicht. Jm ganzen genommen , ist es jedenfalls ein Fort¬
schritt. Das möchten wir nochmals mit allem Nachdruck
betonen . Und es klingt durchaus wahrscheinlich, daß
Lloyd George erst die Bekanntgabe dieses Pro -

■ gramms abwarten wollte , bevor er von neuem den
Kampf der Ovposition gegen die bisherige abwartende
Politik der britischen Londoner Regierung aufnimmt .

Dolitiscke Neuigkeiten .
Der neue irreparationsplan.

50 Milliarden Reparationsforderung — Das westl'chr Rhein¬land ein Bundesstaat — Ein autonomer Saarstaat .
- Der diplomatische Berichterstatter des „Daily Telegraph "

schreibt , die augenblickliche kritische Lage im Ruhrgebiet zwingedie ernsteren Elemente der politischen Meinung in allen betei¬
ligten Ländern , insbesondere in England und Frankreich, zuder Einsicht, daß eine baldige Lösung für das doppelte Problemder Reparationen und der Sicherheit gefunden werden müsse,wenn eine europäische Krifis vermieden werden soll . Die Be¬
wegung zugunsten einer praktischen Lösung gewinne in amtli¬
chen und nichtamtlichen französischen Kreisen an Boden. Füh¬rende französische Staatsmänner und Militärs hätten die Be-
kundung des englischen Interesses an der künftigen Sicherheit
Frankreichs begrüßt . Französische Staatsmänner hätten in-
folgedessen die in Betracht kommenden Fragen von einem wet¬teren , insbesondere auch mehr kaufmännischen Standpunkteaus ins Auge gefaßt als bisher . Der Berichterstatter glaubtdie in manchen einflußreichen Kreisen Frankreichs , „selbst in
einigen der höchsten", herrschende Auffassung wie folgt wieder¬
geben zu können:

1. Reparationen :
Die Gesamtentschädigung müsse jetzt auf eine verhältnis¬

mäßig bescheidene Summe herabgesetzt und der iHauptteil der
Reparationszahlungen und -Lieferungen zum Wiederaufbauder verwüsteten Gebiete verwandt werden. Frankreichs ermä¬
ßigte Mindestforderung für diesen Zweck betrage 26 Milliarden

22 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des

Goldmark . Anderseits werde vorgeschlagen , daß die Schulde» -
der Ententemächte an hie Bereinigten Staaten auf Deutsch¬land übertragen werden sollten . Dadurch könne die Forderung
Großbritanniens an feine Alliierten in Höhe der britischen
Schuld an die Vereinigten Staaten befriedigt werden. Dem
Berichterstatter zufolge würde die gesamte Reparationsforde -
rung auf Grund dieses Planes etwa 50 Milliarden betragen.Die deutschen Industriellen müßten wesentliche Garantien ge-
den , nachdem Berlin selbst die Notwendigkeit weitreichenderinternationaler Überwachungder Finanzen Deutschlands bereit»
zugegeben habe . Deutschland würde natürlich ein Wesentliche-
Moratorium erhalten .

2. Sicherheit.
Es würde eine schrittweise erfolgende, jedoch rasche militä¬

rische Räumung des Ruhrgebietes und der anderen in der letz¬ten Zeit auf dem rechte » Rheinufer besetzten Gebiete durch
Frankreich und Belgien stattfinden, vorausgesetzt , daß die deut¬
schen Zahlungen und Lieferungen regelmäßig eingingen.
Außer der im Versailler Vertrag festgesetzten neutralen Zone
würde keinerlei Sonderregime errichtet werden. Das westliche
Rheinland würde jedoch ein Bundesstaat innerhalb des Deut¬
schen Reiches werden, von derselben Art wie Baden und Würt¬
temberg . Der Zweck dieser Einrichtung wäre der , der bisheri¬
gen preußischen Verwaltung ein Ende zu machen . Diese
„Westrheinische Republik" würde politisch, wirtschaftlich und ad¬
ministrativ einen integrierenden Teil des Reiches bilden ; siewürde jedoch unter der Aufsicht des Völkerbundes entmilitari¬
siert werden ; keinerlei deutsche Truppen dürften dort gehaltenoder rekrutiert werden . Außerdem würde das Deutsche Reich
noch einen feierlichen Nichtangriffspakt mit den übrigen Mäch¬ten abschließen, vorzugsweise in der Gestalt einer regionalen
Vereinbarung zur Anwendung des Artikels 10 der Völker¬
bundssatzungen . Was das Saargebiet betreffe, so würde eS
«das natürlichste Verfahren " sein, es dem geplanten westrhei-
nischen Staat innerhalb des Deutschen Reiches anzugliedern ;man werde jedoch sogleich fiir die sofortige Schaffung eine»
autonomen Saarstaats unter der Aufsicht- des Völkerbunde»
eintreten , statt zuzulassen, daß die Zukunft dieser Enklave
durch eine Volksabstimmung nach dem Verlauf von fünfzehnJahren bestimmt werde. •

© et Berichterstatter erklärt zum Schlutẑ -daß die Einzelhei¬ten dieses Planes noch eine ausgiehjgere Prüfung erforderte»,daß jedoch seine GrMdMjymkenAnspruch auf eine ernste untzwohlwollende—Erwägung in England hätten.

Ausweisungen und kein Lnde.
Die Zahl der Ausweisungen aus dem altbesetzten Gebiet hatin den letzten Tagen in ungewöhnlichem Maße zugenommen.

Ohne Einschluß der Familienmitglieder hat die Zahl der Aus¬
gewiesenen am 28 . März 1923 2700 bereits überschritten. —
Unter den Neuausgewiesenen befinden sich wiederum 90 Zoll¬beamte und eine auffallend große Anzahl von nichtbeamteten
Personen . Der in Bonn wohnhafte frühere Staatssekretär ,Reichstagsabgeordneter Wallraff , ist ausgewiesen worden .Die Rheinlandkommiffion hat mit den Familien die Bürger¬
meister Eorsten in HeinSberg, Hern, . Heinrich in Bergweiler,Surges in Kaiseresch, Lindlau in Sieglar , Hecker in Rieder»
kassel und Moening in Montabanr ausgewicsen, ebenso den
Beigeordneten des Bürgermeisters in Wahr, Schuhmacher, dieLandrate Claessen in Heinsberg, Dr . Simons in Wittlich undden Landratsangestellten Hübner in Zell, die Oberlehrer am
Technikum in Bingen Kleber und Hohburg, die Schüler Hart¬mann , söittel , Hinkel und Spazier aus Worms, den Ober ,
lehret Westermann am staatl . Gymnasium in Bonn, deqOberlehrer Dr . Nuß in Ems und den Lehrer Rixen an der
Nordschule in Düren .

Es wurden weiterhin ausgewiesen : der Direktor des „Mai »,
zer Anzeiger " Will , die Kanfleute Dorrer , Beck , Mcdicus und
Morneweg in Alzey, die Ingenieure Gockel und Schonner in
Gustavsburg , Seyferth in Worms, Jordan in Worms ; die
Kaufleute Weis und Schäfer in Oppenheim, von Daake m
Mainz , von Mergelsbach und Schlichting in Kastel, Fabrikanf .
sehcr Müller und Boehringer in Ingelheim , Siedakteur Win¬ter der „ Westdeutchen Tageszeitung " in Kirn, Geometer Höpp-ner in Niederlahnstein , Destillateur Eysenk in Niederlahnstein,Arzt Dr . Wagner in Groß - Gerau, Kaufmann Schambach inWorms , Gastwirt Brendes in Surbrodt , Leiter der „Rheim-
scheu Warte " Nasse in Koblenz, Privatmann Reiter in Ober¬
lahnstein und Ehrbach, Leiter des Schlachthofes in Uerdingen.

Degoutte an die Lisenvabncr .
In der franzSsifch-belgischen Zone des altbesetzten Gebiete»wird ein Befehl des Generals Degontte bekanntgegeben, indem dieser unter Hinweis auf Verordnung 149 und die Be¬

kanntmachung der Regie verordnet , daß die Eisenbahnbeam-
ten und Arbeiter ihre Arbeiten sofort wieder anfzunrhme »
hätten . Der Befehl sagt weiter wörtlich :

„Alle diejenigen , welche diesem Befehl nicht Folge
leisten, werden ohne weiteres entlassen und können durchsdie Rheinlandkommiffion ausgewiesrn werden.

Offenbar stehen die Maffenausweisuugen von Eisenbahner»,die in den letzten Tagen aus einer Reihe von rheinischen Or -ten, so aus Kall , Bedburg , Jülich , Liblar , Crefeld, Düren usw„gemeldet werden , in Zusammenhang mit der Durchführungdieses Befehls . Man versucht» die deutschen Eisenbahner durchTerror einzuschüchtern. In Jünkerath mußten sogar 60 Fa -
mitten auf einen Schlag ihre Wohnungen verlassen. Aus
Äußerungen der Gegenseite geht hervor, daß man hofft, hier¬
durch 10 bis 30 Prozent unserer Bediensteten mürbe 4»

Badischen Landtags .



machen . § >a .die. eigene fransNsch -belgifKe .Siegie iich . a^lf . hjeDauer nur . ayfrecht erhalten kayn, wenn Einnahmen erschlos-
stcv werden .' so will man . mit allen Mitteln den . Berkehr in
Ggng bringen . . Hierzu aber bedarf man der deutschen Eisen¬
bahner . .. .

Bisher ist noch von keiner Seit « mitgeteilt worden, daß die
deutschen Beamten sich gefügt hätten , und mach der Stimmung ,
die in Eisenbahnerkreisen herrscht, ist das auch .für . die Zu¬
kunft nicht zu erwarten . Auch alle Maßnahmen , die Auszah¬
lung der Gehälter an die Eisenhahnbeamten und Arbeiter zu
Verhindern, sind bisher vergeblich gewesen.

Die Abwebrkront der Llsenbabner .
Der auch in Mainz angeschlagene Befehl der Franzosen an

die Eisenbahner , die Arbeit bei Strafe der Ausweisung sofortwieder aufzunehmen , ist zunächst mit einem Plakat lEant »
wortet worden, das auf das Säbelrcgiment im Rheinland hin¬
weist und die Aufforderung der Franzosen glatt ablehnt ; em
Schurke sei jeder, der den Befehlen Folge leiste . Es hat sich -
der den Franzosen in der Tat auch niemand gemeldet. Für
gestern hatten sie die aus ihren Dienstwohnungen vertriebe¬
nen . Eisenbahnbeamten , die jetzt in der städtischen Goetheschule«ntergebracht sind , zur Meldung vorgeladen . Natürlich war
»jemand erschienen . In voller Geschlossenheit wird auch wei¬
terhin die Abwehrfront der Eisenbahner dem französischen
Machtregiment entgegentreten .

. Das Schweigen zu Degouttes Todes -
drodungen . . .

In einer ihrer „Bemerkungen " in Nr . 252 schreibt die „Frkft .
Ztg .

" folgendes:
„Ein intalicn . Blatt , die „Epoca", hat auf einen Widerspruch

aufmerksam gemacht , der von jedem Deutschen mit schmerzen¬
der Eindringlichkeit empfunden wird . Das Blatt stellt fest ,der große Lärm über die von der Sowjetregierung verfüg !-
Erschießung des Prälaten Butkiewitsch konst: allere mit dem
Stillschweigen der Welt über Degouttes Todesdrohungen ge¬
gen die deutschen Eisenbahner , die sich weigerten , für die frem¬
den Eindringlinge und damit für die Versklavung ihres eige¬
nen Vaterlandes zu arbeiten . Die Zeitung greift eine einzelne
Untat und von allen vielleicht die verwerflichste heraus . Man
könnte eine lange Liste von anderen französischen Verbrechen
«ufzählen , die der Presse des Auslandes ebenfalls ausgiebig
Gelegenheit zu moralischer Entrüstung hätten bieten können.
Wir nennen die Massenausweisungen, die Frauen und Kin¬
der ins Elend stoßen , die von den Kriegsgerichten der Ein¬
dringlinge verübte „ Rechtsprechung "

, den als „ Requisition¬
frisierten Straßenraub , die zahllosen Mißhandlungen und
Quälereien , die Toten der Ruhr , deren unschuldig vergossenesBlut nach Sühne schreit . Wo im Ausland hat man über den
scheußlichen Mord an den drei Deutschen in Buer ebensovielTinte vergossen wie über den Mord an den französischen Offi¬
zieren ? Hat draußen in der Welt eine Hand sich warnend
aufgehoben gegen die Mörder der dreizehn Arbeiter in Essen ?
Nur eine politische Macht, die erste und einzige bis jetzt , der
Vatikan , hat wenigstens versucht, sich ein selbständiges Urteil
Aber die Vorkommnisse aus eigener Anschauung zu bilden, und
ln Deutschland wird man dem Haupt der katholischen Kirchedies nie vergessen . Alle anderen Hüter des Weltgewissensaber schweigen in blasser Feigheit, weil sie nicht wagen, gegenden großspurigen Welttyrannen ein Sterbenswörtchen zu sa¬
gen. Sie begnügen sich im allgemeinen damit, zu registrieren ,wie viel Deutsche täglich abgeschossen werden. Der Mangelan Mut und der geringe Respekt vor der Objektivität dürfenaber nicht so weit gehen, datz nicht einmal versucht wird, die
Tatbestände richtig wiederzugeben. Wir müssen hier in aller
Am.« gegen öi'e Berichterstattung des „Daily Telegraph " überdie letzten Vorgang« ,in Essen protestieren . Ein offensichtlichden Stempel französicher -Erfindung und Verdrehung tragender
Bericht wird hier in einer Forbr Lüedergegsben, daß der Lon¬doner Leser ihn unbedingt für das Erlebnis eines Augen¬
zeugen halten , daß er glauben mutz, die Arbeiter hätten die
Franzosen durch Steinwürfe und sonstige Provokationen zu
ihrem Vorgehen gezwungen. Aus bestimmten Kriterien er-
Sbt sich aber , daß der Korrespondent unmöglich dabei gewesenin kann. Wäre ein so großes Blatt in einer so heiklenSache seinen Lesern nicht wenigstens so viel Verantwortungs -
Sefühl schuldig, datz es ihnen nicht kritiklos eine französische

liache für die Wahrheit aufzuschwatzen sucht ? "

Die deutschen Gewerkschatten an die
Arbeiter der Weit .

Der Allgemeine Deutsche -Grwerkschaftsbund, der Afa-Bund ,Rer Deutsche Gewerkschaftsbund u . der Gewerkschaftsring deut-" her Arbeiter-, Angestellten- und Beamtrnverbände erlassen
»lgenden Aufruf :

v, ,,T» die Arbeiter der Wests —.-Dex völkerr^chtsmidrjge .Cin -
. hruch des , französischen. Militarismus - ins- Ruhrgebjrt ■injtfen
im Frieden forderte neu« blutige Opfer . - Gestützt ans das un¬
veräußerliche Recht . die , ,Freiheit '

, jbrer Arbeit zu» verteidigen,und aus freiem Entschluß, unbeeinflußt von. der Werksleitüng
oder der Regierung, demonstrierten unbewaffnete Arbeiter aufden Krupp-Werken in Essen gegen die Besetzung der Werke
durch die Franzosen . . Die . Antwort darauf waren dreizehnTote und eine weit größere Zahl von Verwundeten . Alle
Greuel des Krieges leben wieder auf , nur zügelloser noch und
häßlicher» des letzten Scheins von Recht entkleidet. Was will
der französische Militarismus im Ruhrgebiet ? Angeblich Re¬
parationen und produktive Pfänder ! Wieder und wieder be¬
kundeten das deutsche Volk und seine berufenen ! Vertreter , ins¬
besondere auch die deutschen (Gewerkschaften » die Bereitwil¬
ligkeit zur Reparation im Rahmen der Leistungsfähigkeit
durch Wort und Tat . Deutsche Vorschläge lagen in London
und Paris vor und hätten bei allseitttzem guten Willen zur
Verhandlungsgrundlage werden können. Was geschieht statt
besten ? Brutale Waffengewalt besetzte die deutschen Arbeits¬
stätten und trat an die Stelle der deutschen Verwaltung . Lau¬
sende von Beamte « und Organen der öffentlichen Ordnungund Sicherheit wurden verhaftet » mißhandelt und ausgewiescu.
Verkehrsmittel , Kohle, Geld, Arbeiterlöhne und Unterstützun¬
gen der Erwerbslosen wurden wahllos beschlagnahmt; täglichwerden neue Tausende von deutschen Arbeitern und Angestell¬ten erwerbslos ; ungezählte auch von ihnen wurden eingcker»kert und mit Frau und Kindern aus den Wohnungen gejagt,andere ohne jeden Anlaß gerötet und verwundet . Das Mas¬saker von Essen stellt den neuesten, furchtbarsten, aber keines¬
wegs einzigen Fall der Hinschlachtung unbewaffneter Arbei¬ter durch den französischen Militarismus dar . Tic Freiheitder Arbeit, die Achtung des Arbeiters als vollwertigen, für
sich selbst verantwortlichen und aus freiem Willen handelndenMenschen — sie wird iirt Ruhrgebiet und im besetzten Deutsch¬land durch die militärische Diktatur mißachtet und unterdrückt?Das französische Volk verkündete vor über hundert Jahren die
Menschen - und Bürgerrechte : die heutig,Gewalth,der

» ampfe. di- « - -b-dinoung jd >„ » «lä ? Äi
'
»
'

»
"

dl
Arbeiter der Welt, öffnet Auge/ >W ^ renl " ^ ,?efe Gefahrbesteht nicht für die deutschen Arbeiter allein . Sie droht Euchallen, wenn die Gewalt über das Recht triumphiert ! Arbeiterder Welt , seid gewarnt und schützt Freiheit und Arbeit, che es

zu spat ,st !

Lin neuer VorkaU in der deutschen
Botschaft in Rom.

Mittwoch Nacht gegen 11 Uhr wurde auf den Sohn des
deutschen Botschafters v. Neurath , einen zwanzigjährigenRechtsstudenten der Universität Rom, zwischen dem Herren¬haus und dem Kanzleigebäude im Park der Botschaft ein
kleinkalibriger «Schuß abgegeben, der glücklicherweise nur deneinen Unterarm des jungen Mannes leicht streifte. Offenbarhat der Täter aus nächster Nähe geschossen ; er mutz also trotzder nach dem jüngsten Einbruch verschärften Überwachung inden Botschaftspark eingedrungen sein . Nach dem eben erwähn¬ten Einbruch erregt der neue Vorfall trotz des Ausbleibens
ernsterer Folgen Aufsehen und rollt die Frage auf, ob die ander Peripherie der Hauptstadt gelegene, von einem ausgedehn¬ten dichten Park umgebene Villa Wolkonskv auch bei scharferBewachung für die deutsche Botschaft Sicherheit biete. Jeden¬falls ist es diesmal dem Täter geglückt, spurlos zu verschwin¬den .

Clemens v. Delbrück.
Die knappe, äußerst lebendige Charakteristik, die der SahnJoachim von dem vielfach bedeutsamen Wirken seines Vatersin einer bei Georg Stilke erschienenen Broschüre entwirft ,verdient in den weitesten Kreisen verbreitet zu werden . Ent¬

hüllt sie doch schonungslos das tragische Schicksal eines ein-
si .yrn Sehenden in einer Umgebung von Verblendeten und vonBlinden ! Er hatte bekanntlich die Schaffung einer Behördeins Auge gefaßt, die als ein Gegenstück zum militärischen Ge¬
neralstab alle bei einem etwaigen Kriegsfälle für die Zivil¬
bevölkerung erforderlichen Vorsorgemaßnahmen in weitestemSinne vornehmen sollte. Schon 1909 hatte sich Delbrück beider Übernahme seines Reichsamtes , als die allgemeine poli¬
tische Lage infolge der Marokkokrisis und der Balkanwirren
äußerst gespannt war , mit der Zusammenstellung eines wirt¬
schaftlichen Generalstabes beschäftigt . Der Plan war bis ins
kleinste sorgfältig ausgearbeitet . Der Kanzler stimmte zu , die
„ständige Mobilmachungskommission" trat sogar in Tätigkeit .

. lAT^ -Iv^KgliHen . Fragen >oprd»n- - gx^ndkich durchgeavbeei -t.Allein es kam nichts zustande, , bpin .die Sachverständigen
den verschiedenen Erwerbskreisen und der „wirtschaftliche' Aus » ,
schuß " -mutzten erst angehört werden . . Dazu kam cs aber erst-im. Winter 1913/14. Bcthmanu hielt es jedoch nicht für zweck,
mäßig, Maßnahmen zu veranlaßen , die . als Vorbereitungen
zu . . einem bevorstehenden Kriege gedeutet werden konnten. :Vier Wochen vor dem Attentat in Serajowo trat endlich dieser.
Ausschuß zusammen . Gegen -End« Juni 1914 ging der über» ,arbeitete Delbrück in Urlaub ; aber schon am 9. Juli unter¬
brach er ihn . An demselben Abend meldete er sich bei Beth .
mann , der ihn in di« gesamte politische Lage einweihte . Beth»
mann sagte ihm, daß er den Inhalt des österreichischen Ulti¬
matums an Serbien nicht kenne; er sowohl wie der Staats¬
sekretär des Äußeren seien indessen der Meinung , daß es im
Falle kriegerischer Entwicklungen zwischen Österreich und
Serbien gelingen werde, den Brand zu lokalisieren. Als Del¬
brück die Frage an den Kanzler richtete, ob es angebracht sei»
die für den Kriegsfall gebotenen wirtschaftlichen Maßnahmen
zu treffen , vor allem Getreidcankäufe in Rotterdam zu
machen , entgegnete -Bethmann , es sei „nicht angängig ", von
deutscher Seite irgendwelche Maßnahmen zu treffen , die als s
Vorbereitungen zu einem nahe bevorstehenden Kriege gedeutet
werden konnten. Er möge übrigens auch mit Herrn v . Ja - '

gow sprechen , sonst aber gegen jedermann Stillschweigen
beobachten. Tags darauf hatte Delbrück eine längere Unter -
redung mit Jagow , der genau die Ansicht Bethmanns wieder-
gab . Da Kanzler wie Staatssekretär erklärten , „daß die po- -
litische Lage seine Anwesenheit in Berlin nicht notwendig «
mache ", reiste Delbrück am 16. Juli wieder ab . Er sollte jedoch
seinen Urlaub nicht allzu weit von Berlin verbringen . Am .
23. Juli wurde er telephonisch nach Berlin zurückberufen . Am
L4. kam er in Berlin an . Wegen etwaiger Getreideankäufe .
in Rotterdam war nichts in die Wege geleitet . Der Reichs¬
schatzsekretär Dr . Kühn hatte die geforderten Kredite abge.
lehnt mit den Worten : „es gäbe keinen Krieg"

. Erst auf den
Bortrag Delbrücks beim Reichskanzler wurden die erforderlichen
Gelder angewiesen — allein inzwischen war der Rotterdamer
Markt bereits geleert ! Delbrück hat von Anfang mit einer

Kriegsdauer gerechnet. Die in der Heimat und in der
.oHrtU wähjMid der ersten Kriegsmonate getriebene Berschwen »
dung erfüllte ihn mit schweren Sorgen . Er forderte sofortige
Erfaffung und Rationierung aller Lebensmittel . Allein ihm
fehlte jede diktatorische Gewalt . „Das Reichsamt ", so heißt
es in der Charakteristik Joachim v. Delbrücks wörtlich, „war
bei Ausführung seiner Beschlüsse auf das Entgegenkommen
anderer Organe angewiesen . In diesen aber saß die Gönner ,
schüft der Jnteresienten , die hemmend, lähmend , ja vernichtend
auf die vom Reichsamt vorgeschlagenen Anordnungen wirkte."

Ikurze Nacbncbten .
* Die Berkehrskrise in Rordfrankreich. Nach dem „ProgreS

du Nord" macht sich in den nordfranzösischen Industriegebiete »
die durch die Ruhraktion verursachte Transportkrise täglich
stärker fühlbar . Es fehlt an Eisenbahnpersonal , so daß die
Industrie bereits außerordentlichen Mangel an Kohle « leidet.
Die täglichen Wagengestellungen bleiben um 50 bis 60 Proz .
hinter den Anforderungen zurück . Selbst die Gas - und Elek¬
trizitätswerke , deren Vorräte völlig erschöpft sind , leben von
der Hand in den «Mund .

* StreiÄunruhen in England . Der Stre .'7 in den Kohlen¬
gruben von Südwales , der sich gegen ote Beschäftigung Nicht¬
organisierter Arbeiter richtete , artet immer mehr zu einem
wilden Streik aus , da die Arbeiter in den einzelnen Gruben
und in den verschiedenen Bezirken die Streikparole nur teil¬
weise befolgen. Zurzeit streiken etwa 30 000 Mann . In
Aberdeen ist es in den Ostertagen wiederholt zu heftigen
Kämpfen zwischen der Polizei und streikenden Fischern gekom¬
men . Die Polizei mußte verschiedene Male eingreifen , um
tätliche Anariffe gegen die Mannschaften deutscher Flschdamp«
fer zu verhindern . Trotzdem gelang es den streikenden Fl
scbcrn , die Ladung eines deutschen Schiffes ins Wasser zu wer
fen . Auch haben die Streikenden neuerlich die Ankertau ,
deutscher Schiffe durchschnitten, so daß diese aus dem Hafen
hinaustrieben . Sie konnten später aber im Außenhafen wie¬
der festgemacht werden. Im Osten Englands ist es bei dem
Ausstand der Landarbeiter ebenfalls zu Streikunruhen gekom¬
men.

* Regierungskrise in Spanien . Nach einer HavaS-Meldung
aus Madrid hat im Anschluß an einen Kabinettsrat der Mar¬
quis d'Arbncemas beschlossen, dem König die Demission deS Ka¬
binetts einzureichen. Der König hat dem Kabinett jedoch sein
Vertrauen ausgedrückt und dieses hat seine Demission zurück-

Lin Wriek Dans Thomas .
Der Altmeister der deutschen Kunst, Exzellenz Dr . HanS

Dhoma hat an den Vorsitzenden der Ausstellungsleitung der
^Großen Deutschen Kunstausstellung fürfreie und angewandte Kunst Karlsruhe 1923 ",
Professor Dr . Billing , folgendes Schreiben gerichtet :

Karlsruhe , März 1923 .
„Ich weitz die Ehrung , die mir die Karlsruher Künstler¬

schaft damit erweist , datz sie Nlich zum Ehrenvorsitzenden des
Arbeitsausschusses ernannt hat , sehr wohl zu schützen, umso¬
mehr als ich weiß, daß ich diese Würde nicht etwa meiner jetzi¬
gen Arbeitskraft verdanke, die hat mir das Alter von 84 Jah¬
ren fast gänzlich genommen, so daß ich im Zweifel war , ob
Ich die mir zugedachte Ehrung mit gutem Gewissen auch an¬
nehmen dürfe . . Aber da sagte mir ein stilles P f l i ch t g e -
fühl , daß ich, solange ich noch kann, der Allgemeinheit dienen
müsse an jeder Stelle , wo sie meine schwachen Kräfte noch
brauchbar erachtet, wo auch ich denke, daß ich ein wenig nützlich
sein könnte. Soviel ich -weiß, bin ich der älteste noch lebende
Schüler der Badischen Kunstschule , in welche ich im Jahre 1359
als Zwanzigjähriger eingetreten bin . Da der Herr des Le¬
bens es für gut befunden hat , mir ein so hohes Alter zu ge¬
währen , so will ich auch an jeder Stelle , wo er mich hinstellt,«treu wie ich kann, nach bestem Wissen dienen . Um einander
zu dienen isi die Gesellschaft „Mensch " auf die Erde gesetzt ;
je mehr wir dieses anerkennen und befolgen, destomehr werden
wir uns dem Zustand nähern , den wir als Erdenglück unserLebtag ersehnen.

Mitten in den «Völkerhaß hinein, dem fortwährend neuer
Fraß vorgesetzt wird, so daß wir fürchten müssen, daß er an¬
schwillt bis er aufplatzt und die Welt immer ausS Neue mit
(
einem Grausen -überschüttet, wagen es die von berufswegen
niedlichsten Handwerker, die Künstler , eine große Schau -

stellung ihrer in stillen Stunden geschaffenen Werke zuveranstalten . Die Kunst geht aus der Stille , aus dein tiefenFrieden der «Seele hervor . So hat die Karlsruher
stünstlerschaft oder vielmchr der Badische Staat
sind die S t a d t Karlsruhe in schwerer Zeit , im Ver¬
trauen auf die Wiederkehr des gesunden Menschenverstandes
tS gewagt, die deutschen Künstler und Kunstandwerk .-r einzu¬

laden sich an der großen K u n st a u s st e I l u m g 1923 zu
beteiligen.

Ein fteies gesundes Schaffen möge auf dieser «Schau sich
zeigen, nicht allzusehr eingeengt von kurzlebigen Theorien, es
sind lebendige Seelenkräfte , welche jede Kunst hervorbringen :
«Das Geheimnis des Lebens sieckt in der Kunst !

Möge die Ausstellung uns viel Schönes zeigen, welches uns
mit Mut und mit neuer Hoffnung erfüllt für das Auferstehen
des unzerstörlichen Gottgewollten ewigen deutschen Geistes !

Mit diesem Wunsche und Gruße schließe ich mein Schrei¬
ben . Wir lassen uns auch nicht irre machen , wenn böse Kritik
uns sagt : Euro Kunst ist nicht gut und ist nicht schön, wir
wollen sagen : Schön oder nicht, sie ist unsere Kunst und wir
haben sie lieb. Hochachtungsvollst ergebenst

gez. Hans Thoma .

Teitgenössische kDusik im Collegium
musicum der Universität Freiburg j . Wr.

Die Pflege des zeitgenössischen Musikschaffens am Collegium
musicum wurde im vergangenen Semester , nunmehr unter
Leitung von Dr . H . Erps , in vier öffentlichen Vorträgen mit
Vorführungen fortgesetzt . Ein erster Abend brachte das ernste
fis - moll Streichquartett op. 121 und die heitere liebliche
Flötenserenade op . 141» von M . Neger, dessen späte Kammer¬
musik den Ausgangspunkt für kiele heute diese Gattung pfle¬
genden Komponisten bildet . — Die Bekanntschaft mit dem bay¬
rischen , im Rheinland lebenden Komponisten L . Winds -
p erg er vermittelten Solo -Bratschen- und -Cellostücke und
das Streichquartett g -moll; seine Schreibweise, von der neue¬
ren Orchestertechnik fühlbar beeinflußt , verrät starke Begabung
für das Klangsinnliche, gebändigt von einem straffen Form¬
willen. — Das vierte Streichquartett von E . W e l l e s z wies
die melodisch, rhythmisch und klanglich stark differenzierte ,
harmonisch ganz vom Dreiklang abgewandte Haltung der
Schönborg-Schule auf . E . Kreuel » , ebenfalls Schöuberg
nahestehend, sucht in seinem ersten Streichquartett im Gegen¬
satz zu diesem impressionistischen Stil expressionistische Wir¬
kungen in der freien Durchbildung geschloffener melodischer
Linien aus kurzen, wandlurrgssähigcn Motiven , die in alle»
vier Stimmen auftrete,i . — Von P . Hindemith , dem

erfolgreichsten der jüngeren dentschen Komponisten, hörte man
das dritte Streichquartett op . 16 und das neue, noch wenss
gspielte Blasquintett op. 24 b, Werke, deren unmittelbar mit -
reißende Wirkung trotz zwischen verschiedenen Einflüssen
schwaiikender Haltung ihres Verfassers viel Gutes von diestrn
erwarten lassen .

In die Ausführung der durchweg schwierigen Werke teilten
sich Kammermusikensembles von Berufsmusikern , Liebhabern
und Studenten . Die jeweils durch orientierende Vorträge ein -
geleitete Veranstaltungen haben den Zweck mit den Haupr
erscheinungen des zeitgenössischen Musikschaffens bekannt zr
machen und - diesem dadurch eine unabhängige , richtungslose
objeltiv -fördernde Stütze zu bieten.
. Nachdem im Verlauf der letzten drei Semester nunmehr saß
alle bekannteren , jüngeren deutschen Komponisten zu Gehör
gekommen sind, soll die Weiterführung im Sommersemester
neue Namen des deutschen und einige hervorragende Er -
scheinungen des ausländischen zeitgenössischen Musikschaffen!!
bringen .

Leitsckrittenschsu .
Die französische Gewaltherrschaft in den Rheiniande .-i link

im Ruhrgebiet veranschaulicht die soeben erschienene Nummer
4096 der Leipziger̂ „Jllustrirteu Zeitung " (I . I . Weber) an .
einer Reihe dokumentarischer Aufnahmen . Ein entzück «ndez
farbiges „Kinderbildnis " nach einem Pastell von Prof . Schulte
im Hofe sowie eine Anzahl erstklassiger, zum Teil ganzseitiger
Reproduktionen wie „Besuch " nach einem Gemälde von HanS
Best, „Blick auf die Vierwaldstätter und Urner Alpen von Rigi
aus ". Romantische Burgen in Sachsen" gereichen diesem Heft
zur besonderen Zierde . Max Nentwich liefert in dem reich,
bebilderten Aufsatz „Die Urahnen des Fracks" einen inter¬
essanten Beiirag zur Kostümkunde. Einer zukunftsreichen
neuen graphischen Individualität , dem Radierer W. Wolfgang
Breuer , widmet Dr . Egbert Delphy eine mit der Wiedergabe
einer ganzen Reihe der kapriziösen Schöpfungen des Künstlers
geschmückte Würdigung . Weiter verdienen noch besondere Er¬
wähnung die illustrierte Abhandlung „Von den Araukanern ',
den Ureinwohnern Chiles sowie der zeitgemäße Aufsatz „DaS
Problem der Arbeitslosigkeit" . Neben dem Gesagten finden
die Tagesereignisse gebührende Berücksichtigung ; auch den
Neuheiten der Mode ist Rechnung getragen . Der Preis de»
HefteS beträgt 1600 M.

I
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Die Gründe für die Krise im spanischen Kabinett sind in der
Hauptsache auf religiösem Gebiet zu suchen , da der Erzbischof
»oa Sara,off « im Anschluß an die Halturig der Reformisten in
der Fräge des Artikels 8 der Konstitution erklärt ' hd 't. die At>4
Lndexung dieses Artikels könnte einen Bruch des ' Konkordats
» it sich bringen^ •

Dadiscber Landtag .
Die Beratung der Grund » und Gewerbesteuer.

Am Mittwoch morgen, als der HaushaltSauSschuß die Wei¬
lerberatung aufnahm , faßte der Berichterstatter Dr . Schmitt
seine Ansichten wie folgt zusammen :

A. Frage :
Was ist besser a) entweder aus 100 Millionen Steuerwerk

<0 Mark Steuerfuß oder d) aus 400 Millionen Steuerwert ,
80 Mark Steuerfuß zu erheben, 1. mit Rücksicht auf die Beur¬
teilung des Auslands , 2. mit Rücksicht auf den Sparsinn der
.Gemeinden ? Offenbar a .

8 . Die Regierungsvorlage :
Sie hält trotz aller Gründe für und gegen doch an dem

kerhältnis des Betriebsvermögens zu den klassifizierten
Grundstücken mit 1 : 6 fest . An diesem Verhältnis halte auch
ich fest. - >
C. Was ist aber das 1 fache in diesem Verhältnis von 1 : 6 ?

I . die Regierungsvorlage vom 6. März 1923 kannte nach nicht
1 das 4fache des Z 24a des Zwangsanleihegesetzes, 2 . ebenfalls
noch nicht die Bewertungsrichtlinien vom 6. März 1923 . Diese
Leiden Quellen sind in der Regierungsvorlage noch nicht be¬
rücksichtigt.

H . Die Reichsbewertungsrichtlinien vom 23 . Dezember 1922
und vom 6. März 1923 schwächen die Veranlagung des Be¬
triebsvermögens zugunsten des Gewerbes im Vergleich zu der
früheren badischen Veranlagung ab . (Hierfür . erbrachte der
Berichterstatter die entsprechenden Zahlen .) Er bemerkte hier¬
zu : Es fällt auf :

a ) daß man den Anschaffungswert seit Ende 1919 doch wie¬
der nicht preisgegeben hat , b) daß man auch von geringeren
Anschaffungswerten doch noch große Abzüge macht , c) daß man
bei Anschaffungen vor dem 31 . Dez. 1919 den Reichsnotopfer-
tvert vom 31 . Dezember 1916 mit 6 bezw. 4,8 vervielfacht.
Schon daraus ergibt sich eine Abschwächung der Veranlagung
im Vergleich zu früher zugunsten des Gewerbes jedenfalls bei
Anschaffungen seit dem 1 . Januar 1919 .

III . Welcher Zuschlag soll nun zu den Bowertungsrichtlinien
gemacht werden ? Der Zuschlag darf nur so groß sein, als
die Abschwächung infolge der Bewertungsrichtlinien .

a ) Abzulehnen ist daher eine Vervierfachung und eine iVer-
dveifachung; d ) auch die Verdoppelung erscheint mir zu hoch.
«) Beim stehenden Betriebsvermögen sind die Anschaffungen
bis zum 31 . Dezember 1919 auch nicht genügend erfaßt . Die
Vervielfachung nach der Reicbsbewertung mit 6 bezw . 4,8
z. B . beim Erwerb einer Maschine im Jahre 1916 wird nicht
genügen . Das richtige Vielfache liegt zwischen Ich und 2,
würde also 1,75 ausmachen . Deswegen halte ich zum Aus¬
gleich der Abschwächung einen Zuschlag von 75 vom Hundert
jär angemessen.

Der Mitberichterstatter Frendenberg trat Len vorstehenden
Ausführungen in einigerOPunkten entgegen.

Schließlich wurde mit 16 gegen 6 Stimmenthaltungen (So -
gialdemokratie und Kommunisten) beschlossen, an die Regie»
gungsvorlage bei Punkt 1 folgenden Satz anzuschließen:

„Das Finanzministerium setzt für das gesamte Betriebs¬
vermögen ( 8 48 ) die Bewertungs -Richtlinien in Anlehnung
an die Bewertungslinien des Reichsfinanzministers vom
83 . Dezember 1922 und 6. März 1923 durch Vollzugsver -
ordnung fest. Hat ein Steuerpflichtiger nach dem 31 . Aug.
1922 Wertpapiere erworben und Schulden ausgenommen ,
so sind die Wertpapiere bis zum Betrag der Schulden,
mindestens mit dem Schaffungspreis bei der Veranlagung
des gewerblichen Betriebsvermögens anzusetzen.

"

Stcuerbezahlung und Borausbezahlung . #
Der betr . Punkt wurde in folgender Fassung festgesetzt :

«Die für ein Rechnungsjahr geschuldete Steuer ist zu je einem
Viertel auf 15. April , 15. Juli , 15 . Oktober und 15. Januar

entrichten. Beträge unter 2000 Mark ( die Regierungsvor -
e hatte 500 Mark festgeetzt ) sind auf einmal zu bezahlen . '

Der Absatz 2 des bezügl. Paragraphen regelt die VorauS -

Jahlung , solange einem Steuerpflichtigen der Steuerbescheid
lir ein Rechnungsjahr nicht zugegangen ist. Er hat Teilzah¬

lungen in Höhe von je einem Viertel der zuletzt festgeftellten
Steuerschuld im voraus zu entrichten, fallsdiese mindestens
8000 Mark jährlich beträgt . Ein deutschvolksparteilicher und
deutschnationaler Antrag fordert Streichung des weiteren
Textes des Absatzes 2, u . a . auch, daß die Vorauszahlungen
- on dem Ste "erpflichtigen auf Grund vorläufiger Selbstein¬
schätzung zu berechnen ist. Ein sozialdemokratischer Ergän .
zungsantrag verlangt , daß „ das Finanzministerium zum An»
gleich an die im demnächstigen Steuerbescheid festzustellende
Steuerschuld Zuschläge zu den Steuervorauszahlungen , nach
Hundertsätzen berechnet , festsetzen kann.

" Er findet fast durch¬
gängig Zustimmung und wird schließlich einstimmig angensm »
Inen. Ein Zentrumsantrag , dem Steuerpflichtigen auf Grund
»er Selbsteinschätzung Vorauszahlungen zu gestatten , wird ja »
»ückgezogen."

Babtecbe Übersicht.
Mannheim .

„An der Friedrichsbrückehaben", wie die Mannheimer „Volks,
stimme" schreibt , „die Franzosen ein Stück Gehweg an den k er«
»en Schmalseiten mit Stacheldraht abgesperrt . An der einen
offenen nach dem Fahrdam « zu gelegenen Längsseite mar¬
schiert ein Posten des französischen Militarismus mit aufge -
hlanztem Seitengewehr ununterhrochen hin und her . Zwischen
Gehweg und den vorüberfahrenden Straßenbahnwagen ist
knapp Platz für eine Person vorhanden . Es herrscht ständig
«in starker Verkehr, der zu gewissen Zeiten sich noch steigert.
Die vorbeifahrenden Straßenbahnwagen der verschiedenen Li¬
nien haben zwei oder drei Anhängewagen , «nd die einzelnen
Köagen folgen kurz aufeinander .

Wer beim Passieren des schmalen Streifens zwischen Stra »
Genbahngleis und Gehweg von einem Wagen überrascht wird,»nd nicht gerade zufällig die Absicht hat , Selbstmord zu be¬
gehen, ist genötigt unwillkürlich seinen Fuß auf den verbotenen
Gehweg zu setzen; denn auf den mittleren Fahrdamm kann
» an auch nicht flüchten, weil dort allerlei Fahrzeuge in großer
Anzahl verkehren. Gleich nachdem man sich vor dem Übersah-
«enwerden gerettet hat , kommt der Posten und will die Leute
pvm Gehweg herunterjagen .

Ru » hat sich folgendes zugetragen : Eine Dame machte dem
Posten begreiflich , daß.

' solange der Sträßenbahtizüg .^ vorbei',
fährt , gar kein« Möglichkeit besteht , vom Trottoir herünteiAU-
geh'en : Der Pastensagte etwas , was die Frau nicht

' verstehn
konnte. Den Amständen nach aber mußte inün seine Worte
wie folgt übersetzen : „Das ist ganz egal, der Gehweg ist

' ver¬
boten und darf jn keinem Falle betreten worden.

" Darnach
darf ein Deutscher, der fich vor Körperschaden bewahren will,
nicht einmal «ftf winziges Stück seines eigenen Vaterlandes
betreten . Es wäre interessant, folgende Frage beantwortet zu
bekommen: „ Ist das französische Volk damit einverstanden,
daß fich seine Repräsentanten in der geschilderten Weise heneh.
men ? "

Zu gleicher Zeit saßen drei französische Offiziere mit aüs -
gestreckten Beinen auf der Bank an der Südseite des besetzten
Gebäudes und markierten den „ Sieger "

, während die Soldaten
faul auf dem Geländer lehnten . Alle Passanten mußten die¬
ses Bild ansehcn. Zu tun gibt es an dieser Stelle für die
Franzosen nichts, und es ist sehr zu bezweifeln, ob sie selbst
den Zweck ihres Daseins kennen . Jedenfalls ist ihre Aufgabe -
sehr — sehr unproduktiv. Das französische Volk, das letztenEndes die Kosten dieses Militarismus zu trage » hat , sollte
wissen , daß dieser Ausflug nach Deutschland sehr kostspielig
ist.

"
_

Line LiDwarzwälder Hrundgebung
an den Rrupp-Ketriebsrat .

Der Bezirksverband Sbwarzwald des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes richtete folgende Kundgebung an den Betriebs¬
rat der Firma Krupp in Essen : Erst jetzt wurde uns durch die
Presse die volle Furchtbarkeit des Blutbades bekannt, das die
welschen Eindringlinge am hl . Osterfeste anrichteten . Von
innerstem Abscheu und tiefster Empörung ergriffen , sprechenwir im Namen der im Deutschen Gewerkschaftsbund zusam¬
mengeschlossenen christlich-nationalen Arbeitnehmerschaft des
Schwarzwaldes dem Betriebsrat , der gesetzlichen Vertretung
der ihre kerndeutsche Gesinnung mutig vertretenden Beleg¬
schaft , unsere innigste Teilnahme zu dem großen Verluste
aus , den die Kollegen durch den Tod so vieler braver , pflicht¬
bewußter Mitarbeiter im Betriebe erlitten . Gott aber möge
die in namenloses Leid gestürzten vielen Familien trösten .
Das Blut der von den französischen Räubern vernichteten
Volksgenossen wird nicht umsonst geopfert sein : es muß unser
deutsches Volk in allen seinen Schichten unter Ausschaltung
aller Sonderinteressen fest zusammenkitten , damit es sich als
großes Volk siegreich gegen die auf die brutale Vernichtung
der deutschen Wirtschaft und Reichseinheit eingestellte Gewalt¬
politik der französischen Regierung behaupte.

Fehrecke . Matt . Thoma .

zfabrplanänderungen ab Montag . 9 . April .
Zug 941, Freiburg ab 4,44 vorm., Niederschopfheim an 6,20

vorm, verkehrt auf der ganzen Strecke täglich. Neu verkehrt
Personenzug 882, Niederschopfheim ab 10,00 vorm ., Freiburw
an 11,40 . Außerdem verkehren wieder regelmäßig Zug 1509,
Freiburg ab 9,55 vorm., Elzach an 10,09 vorm ., Zug 1510,
Elzach ab 10,22, Denzlingen an 11,10 vorm ., ab 11,11 , durch¬
weg 6 Minuten früher, Freiburg an 11,33 vorm ., Zug 614 ,
Freiburg ab 9,39 vorm., Breisach an 10,16 vorm ., Zug 615,
Breisach ab 11,05 vorm. , Freiburg an 11,46 vorm ., Zug 1447 ,
Lahr -Dinglingen ab 6,08 vorm ., Lahr Stadt an 6,16 vorm .,
verkehrt täglich . Neu verkebren außerdem Zug 1460, Lahr -
Stadt ab 10,06 vorm., Lahr -Dinglingen an 10,14 und Zug
1461 , Lahr -Dinglingen ab 10,21 Botin ., Lahr -Stadt an 10,29
vorm . Die Personenbeförderung bei Güterzug 8653 , Freiburg
ab 9,15 vorm., Waldkirch an 10,09 vorm., fällt weg . Durch die
Züge 882, 1610 und 615 werden unmittelbare Anschlüsse auf
den um 11,55 vorm, in Freiburg abgehenden Eilzug 386 nach
Karlsruhe vermittelt .

Ikrattposten
Urlosterreicbenbacb —Ikaumün^acb.

Vom 5. ab verkehren zwischen Klosterreichenbach und Rau -
münzach Kraftposten wie folgt:
8.30 1,20 3,55 »

, ab Klosterreichenbach an ♦ 11 .55 3,50* 6,05
9,35 2,25 4,55* * an Raumünzach ab > 10,50 2,45 * 5 .00

Die mit einem * versehenen Kraftposten werden nur nach
Bedarf an den Tagen vor Sonn - und Feiertagen ausgeführt .
Zwischenhaltestellen sind vorgesehen in Röt , Schönegründ , Hu-
zenbach , Schwarzenberg . Schönmünzach und Kirschbaumwasen.

Hrnrze Vlacdricbten aus Kaden .
* Rr . 14 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Gesetz über die Regelung - es Staatshaus¬
halts für die Jahre 1922 und 1923.

Aus der Landeshauptstadt .
* LandeSthe«trr . In „Auferstehung" , der „kosmischen Wa «.

derung " in 7 Bildern von Heinrich Berl , deren Uraufführung
als literarische Morgenfeier am Sonntag , den 8. April , vor¬
mittags 11

_ Uhr stattfindet , wirken in führenden Rollen die
Damen Möller und Clement, sowie die Herren Baumbach ,Dürkner , Dahlen , Fitz, Benedict, Gemmecke , Herz, Höcker, Kien-
scherf, Müller , Paschen, Max Schneider, Brand und Litsch .
Das Werk wird von Felix Baumbach in Szene gesetzt.

Aus der Angestelltenversicherung .
Ruhegeld

erhält , wer das 66 . Lebensjahr vollendet hat oder wer berufs¬
unfähig ist. Das jährliche Ruhegeld besteht aus einem immer
gleichen Grundbetrag von 730 M . und auS Steigerungsbe¬
trägen , die sich nach der Anzahl und Höhe der geleisteten Bei¬
träge bestimmen. Als jährlicher Steigerungsbetrag für jeden
Beitragsmonat in der alten Klaffe A wird zum Beispiel
0p5ö M ., in der alten Klaffe F 2,60 M ., in der neuen Klaffe 1 :
H.4VM ., in der neuen Klasse 6 : 90 M ., in der neuen Klaffe 13 :
790 M . gewährt, so daß ein Versicherter, der je 30 Beitrags¬
monate in diesen Gehaltsklassen geleistet hat , an Ruhegeld er¬
hält :

Grundbetrag M . 720.—
Steigerungsbetrag

•) 30 x 0,55 M. = 16,50 M.b) 30 x 2,90 „ = 75,— ,
e) 30 x 5,40 , = 162,— .
d) 30 x 90, — „ = 2720,— „
e) 30 x 792,— „ = 23760,— „ 26713,50

ßusammen 27 433,50

■ Zu . dein .Ruhegeld wird gewährt : ' ,
• »V eine LeuctirnHszuläge von 'zurzeit 9000 .' M . jährlich, .
' für Kinder bitter 18 'Fahrest je 900 Mi jährliche ' '

-
p c) für Beitrüge an sine Jnüästircyvvrsichetüng ein entspreo

chender Sieigerungsbetrag.
, . Hinterbliebenenrente
erhalten dii -Witwe und die Kinder unter 18 Jahren . .

Die Witwenrente beträgt zwei Fünftel ' des für den' Bet »
sicherten errechneten Ruhegeldes ohne Teuerungszulage .

Waisen erhallen je zwei Fünftel , Doppelwaisen je zwei
Drittel des Betrages der Witwenrente .

Die Teuerungszulagen betragen für die Witwe 9000 M,
für jede Waise 4500 M.

Der Anspruch auf Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten istaber nur dann gegeben , wenn die Wartezeit erfüllt nnd die
Anwartschaft anfrechterhalte » ist . Jeder Versicherte muß also
darauf achten, daß ausreichend und ordnungsmäßig Beiträge
für ihn geleistet werden.

Die fünfte Verordnung über die Versicherungspflicht de«
Angestelltenversicherung vom 17. März 1923 bestimmt zur
Voraussetzung der Versicherung nach § 1 D .VXÄ. für Auge-
stellte, daß der Jahresarbeitsverdienst 7 200 000 M. nicht über ,
steigt. Wer die für die Versicherungspfticht maßgebende Grenze
des Jahresarbeitsverdtenstes überschreitet, scheidet erst mit
dem ersten Tage des 4. Monats nach Überschreiten der Ver »
sicherungsgrenze aus der Bevsicherungspfticht aus . Wird
innerhalb dieser Zeit die Verdienstgrenze geändert , so bestimmt
sich die Verficherungspflicht von dem Inkrafttreten dieser Ände¬
rung an nach den neuesten Vorschriften.

Ikommunalpolit . Rundschau.
Stadtgemeinde und Sportpflege.

KK . Aus München wird uns geschrieben : Vor dem städtischen
Sportausschuß hielt kürzlich Oberlandesgerichtsrat Dr . Müller
einen anregenden Vortrag über die Aufgaben von Reich, Staat
und Stadtgemeinde auf dem Gebiete der Leibesübungen . Der
Vortragende stellte in seinen einleitenden Ausführungen mit
Genugtuung fest , daß die Notwendigkeit der Leibesübungen
nun auch durch wissenschaftliche Arbeiten von Münchener Ge¬
lehrten , Dr Martin und Dr . Knoop , einwandfrei nachgewie¬
sen sei . Diese Untersuchungen haben mit dem Märchen auf .
geräumt , daß man in Zeiten der Unterernährung nicht auch
noch körperliche Übung befürworten könne. Es sei kein Zwei¬
fel, daß die gesamte körperlich« Erziehung ohne weiteres von
dem Reiche geordnet werden könne . Leider seien bereits auch
hier wieder partikularistische Eifersüchteleien im Gange . Solche
seien aber auf keinem Gebiete törichter als auf diesem . Be¬
dauerlicherweise sei durch den Abg . Schreiber von der Reichs¬
regierung verlangte Denkschrift über die Förderung der Lei¬
besübungen noch nicht ausgearbeitet worden. Wenn die Reichs¬
unterstützung in diesem Tempo weitergehe, dann verbluten
sich die großen Verbände. Schuld daran seien nicht nur die
Parteien und die Parlamente , sondern auch die großen Ver¬
bände selbst , deren Bewegung nach Parteigesichtspunkten und
anderen Rücksichten zerrissen fei . Es werde nicht besser, bis
nicht die großen deutschen Verbände, wie in Frankreich, dazu
übergehen, bei den Wahlen nur mehr Kandidaten zu wählen ,die sich verpflichten, diese wichtige Aufgabe zu fördern.

Als Forderungen , die vom Reiche zu verwirklichen sind,
stellte der Vortragende aus : Die endliche Einbringung eines
Reichsgrundgesetzes über die körperliche Ausbildnngspflicht der
Jugend vom 7. bis 18. Lebensjahre , die Annahme eines Reichs-
Spielplatzgesetzes, eine tüchtige , fachliche Ausbildung der Volks¬
schullehrkräfte für Leibesübungen , eine starke , finanzielle und
wirtschaftliche Unterstützung der Turn - und Sportvereine , die
Förderung der Wanderbewegung durch eine entgegenkommende
Tarifpolitik der Eisenbahn (Freigabe der Benützung von
Schnellzügen für Jugendfahrten ), Einführung einer Stunde
körpcrlicber Übungen im Tage an allen Schulen, Errichtungvon Zentralstellen für körperliche Erziehung mit Sachverstän¬
digen an der Spitze . Von den einzelnen Staatsregicrungenwerden verlangt loyale Ausführung der Reichsrahmengesetze ,für Bayern im besonderen die baldige Einberufung des Lan¬
desbeirats für Leibesübungen , Errichtung einer Forschungs-
stelle für Leibesübungen und Bereitstellung von Mitteln für
anthropometrische Messungen der Schüler, Anstellung von
Universitätsturnlehrern im Hauptamte , Schaffung notwen¬
diger Übungsstätten , Lehrgänge zur Ausbildung von Spiellei¬tern der akademischen Jugend . An die Gemeinden, besonders
an die Stadtgerneinde München, stellt Dr . Müller u . a . nach¬
stehende Forderungen : Bau von Spielplätzen, von Turnhallen ,
Schwimmbädern und Übungsplätzen aller Art , Befreiung von
Steuern und Gemeindeabgaben, Zuwendung von Mitteln und
Geräten an die Vereine , großzügige Propaganda für die Turn -
und Sportbewegung an allen städtischen Schulen mit freier
Wahl der einzelnen Vereine weitgehendere Verwendung des
Englischen Gartens , der Jsavanlagen und der Theresienwiese
für Leibesübungen , vor allem Ausgestaltung der Theresien¬
wiese als Volkssportplatz, Einführung des Turnens an den
Fortbildungs - und Berufsschulen.

Eindringlich verwies (wie in einem Bericht der „ Münchener
Neuesten Nachrichten" ausgeführt wird) Dr . Müller auf die
großen Anstrengungen , die andere Staaten wie Frankreich,
Belgien und Ungarn zur Hebung der körperlichen Ertüchtigung
der Jugend machen , und betonte, daß gerade die Republik
und die Demokratie alles daran setzen müßte, die Jugend zu
gewinnen . Die 'Mittel , die für die Pflege der Leibesübungen
aufgewendet werden , seien so rentabel angelegt wie keine an¬
deren . Ohne eine planmäßige , qualitative Bevölkerungspolitik
gebe es keinen Aufstieg unseres deutschen Vaterlandes . Nur
ein frisches und frohes Geschlecht werde Deutschlandaus seiner
Not wieder erwecken .

Wie der Sportreferent R. -M. Schlicht mitteilte , wird in
München bei Veranstaltung von Wettspielen, bei denen Ein .
tritt erhoben wird , eine Vergnügungsabgabe nach der Satzung
und nach der Praxis des Stadtrats nicht mehr eingehoben wer-
den . Rechtsanwalt Lang höb hervor, daß gerade in bayerischen
Gemeinden vielfach noch bei sportlichen Wettspielen Vergnü¬
gungssteuer verlangt werde. Die einheitliche Form , in der
das geschehe, lege den Gedanken nahe, daß von einer Zentral¬
stelle entsprechende Weisungen ergangen seien . Er ersuche den
Stadtrat München , seinen Einfluß beim Bayerischen Städtetag
dahin gltend zu machen , daß auch die kleineren Gemeinden da»
Beispiel Münchens befolgen. Im übrigen wäre auch zu wün¬
schen, daß den Vereinen auch bei der Besteuerung ihrer gesel¬
ligen Veranstaltungen mehr entgegengekommen würde, nach,
dem die Vereine die Einnahmen aus diesen Veranstaltungen
dringend benötigen .

Die in der Sport - und Körperpflege tätigen großen
Organisationen haben den Entwurf eines Spielplatzgefctze »
ausgearbeitet , dessen Anwendung auf München Baurat Blötz -
ner Anlaß zu bemerkenswerten Angaben über die Zahl und
Ausdehnung der Münchner Spielplätze gab .

Rach dem Entwurf zum Reichsgesetz würde der Reichskanz¬
ler ermächtigt sein , Gemeinden urü> Kommunalverbänden und
den Leibesübungen treibenden Vereinen jährliche Zuschüsse
zur Anlage und Errichtung von Turn - , Spiel - und Sport¬
plätzen aus eine Reihe von Jahren zu gewähren.



Der Entwurf des Landesgesetzes verpflichtet jede Gemrmde
bezw . Kreisverwaltung , im Verhältnis zu ihrer Einwohner¬
zahl Spielplätze zur freie» Benützung anzulegen und zu unter¬
halten . Diese Forderung ist für die Gemengen von fehl
großer Bedeutung , um so mehr als der Gesetzentwurf für
leben Kopf der -Bevölkerung insgesamt 3 Quadratmeter nutz¬
bare Mindestspielfläche verlangt . Von diesen 3 Quadratmeter
treffen 0,5 Quadratmeter auf das freie Spiel der Jugend bis
zu 10 Jahren und 2,5 Ondaratmeter für das Pflicht - und
freie Spiel der Schuljugend , der schulentlassenen Jugend unk
der Bürgerschaft . Dabei hat die Verteilung der Spielplätze
innerhalb des Stadtgebietes nach der Bejiedlungsdichte zu er¬
folgen, und zivar so , daß jeder Anlage eine Einflußzone bo»
2 Kilometer (Radius ) zugewiesen w,rd .

München besitzt nun bereits 53 Kinderspielplätze mit zu-
!ammen 176 000 Quadratmeter (17,6 Hektar ) und dazu noch

-ie Theresienwiese mit rund 346 000 Quadratmeter (34,5
Hektar) . »

Im Stadterweiterungsplan sind, über das ganze Stadtgebietverteilt , rund 654 000 Quadratmeter (65,4 Hektar) für Kinder¬
spielplätze vorgesehen.

30 Jugendturnspielplätze mit rund 523 000 Quadratmeter
Fläche (52,3 Hektar) sind schon jetzt vorhanden . Dazu kommen
noch vo >n Staat der Gemeinde zu Spielzwecken überlassene vor¬
handene Plätze (Hirschanger, alter Botanischer Garten ) mir
rund 36 000 Quadratmeter (3,6 Hektar).

Die städtischen Jugendturnspielplätze werden zum Teil auch
den Sportvereinen zum Spielbetrieb überlaffen . Die bereits
vorhandene Fläche der von diesen Vereinen benützten Spiel¬
plätze beläuft sich auf rund 500 000 Quadratmeter (50,0 Hekt¬
ar ). Der Platz des privaten Golfklubs auf den städtischen
Erohgründen ist dabei nicht eiitbezogen, wohl aber sind ent¬
halten der Spielplatz des Turnvereins Jahn an der Unger-
stratze und die daran anschließenden verschiedenen Vereinen
überlassenen Plätze , ferner der Spielplatz an der Bogenhauser
Brücke und er städtische Teil des im --.üdosten gelegenen Spiel¬
platzes an der Säbenerstraße . Im lisch unausgebauten Burg¬
friedensgebiet sind für Jugendturnspiel - und Vereinsspiel¬
plätze einschließlich eines Spielplatzes auf staatlichen! Besitz von
40 000 Quadratmeter (4 Hektar ), Spielplatz auf dem Ober¬
wiesenfeld, zusammen rund 856 000 Quadratmeter (85,6! Hekt¬
ar ) vorgesehen. Umfangreiche Anlagen sind im Osten, Nord¬
osten , Nordwesten (beim Dantebad ) , Westen »ind Südwesten im
einzelnen schon genauer festgelegt. Die Fläche aller vorhan¬denen Grünplätze für Kinderspiel, Jugendturnspiel und Ver¬
einsspiel beträgt rund 1 154 000 Quadratmeter ( 115,4 Hektar ) ,die Fläche der künftigen projektierten Grünplätze (Spielplätze)rund 1510 000 Ouadrameter (151 Hektar).

! I « München sind schätzungsweise 100 000 Ktnoer rm Älter
von 2—10 Jahreir anzunehmen . Nach dem Entwurf zum
Spielplatzgesetz werden für diese bei Annahme von drei Spiel¬
zeiten pro Tag 330000 Quadratmeter notwendig. Bei Ein¬
schluß der Theresienwiese ist dieser Bedarf gedeckt; eS ist aber
hoch beizufügen, daß für Kinderspielplätze die weitgedchute»
staatlichen Anlagen uns die Anlagen der Krongutverwaltung ,
so zum Beispiel t'kr Holzarten , Flächen im Englischen Garten
u . a . m . zur Verfügung stehen.

Im StadterweiterungSptan sind an kleinen Grünflächen ,aus denen leicht Kinderspielplätze zu gewinnen sind , 654 000
Quadratmeter vorgesehen, was für weitere IW 000 Kinder ge¬nügen würde . Besonder» zu betonen ist, daß in diesen Zahlendie Spielhäfe der Schulen überhaupt nicht eingerechnet sind.
Nach den Ausführungsbestimmnngen zum Entwurf des Spiel¬
platzgesetzes werden auf IW 000 Einwohner 25 130 Spielwilligeüber 10 Jahre gerechnet. Das ergibt für München 168 000
Spielwillige . Diese brauchten »ach dem Entwurf des Spiel -
plahgesetzes 83 Spielplätze mit je 2 Hektar ; das ergibt also1660 000 Quadratmeter — 166 Hektar für Spielende über
10 Jahre .

Die etwa 30 gemeindlichen Spielplätze messen rund 600 000 ,entsprechen aber zu einem größeren Teil nicht der Fordern -ignach 2 Hektar Mindestmaß für den Platz . Dieses Matz habennur neun Plätze . Bei der Annahme von 1,2 Hektar Mindest¬
maß sind 15 gemeindliche Plätze mit zusammen 460 000Quadratmeter — 46 Hektar vorhanden . Die zur Verfügungstehenden staatlichen Spielplätze messen 133 000 Quadratmeter ,koinmen noch die privaten u . Vereinsspielplätze mit 442 4W qm.Diese drei Gattungen von Spielplätzen zusaininengezählt er¬
geben einschließlich der kleineren Plätze 1003 600 Quadrat¬meter — 110 Hektar rund . Die Forderung des Spielvlatz-
gesetzes ist hiermit also noch nicht erreicht. Im Stadterwei -
terungsplan sind in allen Siadteilen größere Grünplätze vor¬
gesehen . Es sind dabei 22 Plätze , die größer sind als 1 Hektar,mit zusammen 707 0W Quadratmeter in den Plänen bereits
festgelegt. Der Entwurf zum Spielplatzgesetz rechnet allge¬mein mit 2,5 Quadratmeter pro Einwohner , so daß dieseFläche also der Zahl von 282 0W Einwohnern entsprichenwürde . Ebenso wie bei den Kinderspielplätzen ist auch hier
zu betonen, daß die in den Mittelschulen vorhandenen Spiel¬höfe dabei nicht eingerechnet sind .

Der Referent erklärte zum Schluffe, München habe gezeigt,daß es bestrebt war , Spiel und Sport zu ihrem Recht zu ver¬
helfen . Vorbereitet sei für das ganze Stadtgebiet mehr alsdas Spielplatzgesetz verlange. Um die erforderlichen Flächenin Zilknnft beschaffen zu können, sei die baldige Berabschieoungeiner iGrundstückszusammenlegungsgesetzesdringendxerforderlich.

Verschiedenes .
* Der Schmuck Maria Stuarts . Wie das .Journal " au» .

London meldet, wurden am 22. März verschiedene Schmuckstücke
versteigert, die einst der Maria Stuart gebürten. Einige wur¬
den für das Nationalmuf -um angekauft . Das wertvollste Stück,ein mit Diamanten , Rubinen und Perlen geschmückter Anhän¬
ger, den die Königin bei ihrer Heirat von dem Dauphin von
Frankreich erhielt , wurde für 1000 Guineen an einen amerika¬
nischen Antiquitätenhändler abgegeben.

Staatsanzeiger .
Die Lotterie de» bayerischen Laudesverejns vom Roten Kreuz.

Dem Bayerischen Landesverein vom Roten Kreuz wurde dre
Erlaubnis zum Losvertrieb in Baden erteilt .

Karlsruhe , den 4 . April 1923.
Der Minister de» Inner «,

R e m in e l e. Schmidt.
Die Lotterie de» bayerischen Blindenhilfsvereln » in München.

Dem Blindenhilfsverein für Oberbahern in München wurde
die Erlaubnis zum Vertrieb von Losbriefen in Baden erteilt .

Karlsruhe , den 29 . März 1923 .
Der Minister de» Innern .

Remmele ,_ _ Schmidt.

Personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der planmäßige« Beamten.
AuS dem Bereich des Staatsministeriums .

Ernannt :
die Oberlandesgerichtsräte Dr . Heinrich Wetzlar und Karl

Stritt zu Mitgliedern des Kompetenzgerichtshofs.
Justizministerium .

Ernannt :
Justizobersekretär Heinrich Ruppert bei der Direktion der

Fürsorgeerziehungsanftalt Flehingen zum Justizinspektor , Ju -
stizaflijstent Friedrich Rieg beim Notariat Gengenbach zum Ju -
stizsekretär, Stenotypistin Katharina Pflüger beim Landgericht
Heidelberg zur KanzleiasMentin .

Ministerium des Kultus uud Unterrichts .
Versetzt :

Handelslehrer Friedrich Dvetzler von der 'Handelsschule tu
Lörrach an jene in Bruchsal .

Badisches Landestheater .
Samstag, 7 . April , 7 — n. 10 Uhr : Sp. I Abt. 4000.—

Abon. C18 . Th .-Gem. B . V . B . Nr . 2801 —3100 :
Romeo und Julia .

Spielplan vom 8. April bis 17. April 1923.
Im Landestheater . So . 8. vorm . 11 . Morgen¬feier. Uraufführung „Auferstehung “ . Kosmische Wan¬

derung in 7 Bildern von Heinrich Berl . (Sp . I . 1600),abends 6' /, . Tiefland . (Sp . I . 7000.) — Mo. 9. Volks¬bühne . P. 8. Das Postamt Die Komödie der Irrungen.
(Sp. I 4000.) Die. 10.* Abonn. D . 17 . Louis Fer-

(.inand , Prinz von Preußen . 6 (Sp . I . 4000.) Th .-Gem . B.V . B . Nr . 3101 — 3300, 5001 —5100. Mi . 11 *
Abonn. F. 17 . Meister Guido. V,7. (Sp. I . 6000 ) Th .-Gem . B.V. B. Nr . 4401 —4700. Do. 12 * Abonn. G . 18.
Rubert und Bertram . 7 . (Sp . I 5000.) Th .-Gem . B . V . B .Nr . 4101 —4400. Fr. 13. Volksbühne. O . 5 . Cavalleria
rusticana . Der Bajazzo . 7. (Sp . I . C090.) Sa . 14 * Neu
r instudiert . Maria Stnart. ' /,7 . (Sp . I . 4000. ) Th .-G-B . V. B. Nr. 3301 —3700. So - 15 . vorm . 11 '/, Litera¬
rische Morgenfeier - Johann Peter Hebel . (Sp . 1. 1600),abends 6 1/, . Don Juan . (Sp . I . 7000 .) Mo . 16. Volks¬bühne. P. 9 . Das Postamt . Die Komödie der Irrungen.
7 . (Sp. I . 4000.) Die. 17.* Abonn. B . 17. Cosi fan tutte .

7,7 . (Sp . I . AM .) Th .-Gem. B.V. B- Nr. 2701 - 2800,4701 —4900-
Im Konzerthaus . So . 8 .* Charleys Tante- 7 .

(Park. I. 3000 . ) Fr . 13. Volksbühne. Q . 8 . Erde. 7 . So .
15 * Die fünf Frankfurter. 7 . (Park. I . 3000.)Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskartenam Samstag , den 7 ., nachm.1/,4—5 Uhr,allgemeinerVorverkauf und weiterer Umtausch von
Montag. dAt 9 . an.

Auslosung der Karten für die Teilnehmer dei
Theater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle <10 — ' /, ! > 4—6 Uhr ) .

Verschiede»»«
Bekannt machirugen

Der Neubau des Beam¬
tenwohnhauses in Lörrach
(Talstr .) wird vergeben :
Erd -, Maurer -, Eisenbe¬
ton- und Steinhauerar¬
beiten aus Kunststein und
Natursandstein (helles Ma¬
terial ) . Bedingnisheft ,
Zeichnungen, Arbeitsbe¬
schriebe und Angebotsvor-

drucke liegen auf dem
Baubüro Lörrach (prov.
Aufnahmegebäude) u . für

die Natursteinlieferung
auch beim Hochbaubüro
der Reichsbahndirektionin
Karlsruhe , Zimmer 433 ,
auf . Kein Versand nach
auswärts . Die Angebote
sind längstens bis zum
Eröffnungstermin : Don¬
nerstag , den 19. April,
vormittags 10 Uhr» beim
Baubüro Lörrach, bei die-

mit neuzeitlichenEinrich¬
tungen — Versicherungenohne ärztl. Untersuchungbis zu 2 Millionen Mark

— Kupon-Polize —
sucht Fachmann als

gegen hohe Bezüge . An¬
gebote erbeten unt. B.360
a . d . Exped . d. Krlsr. Ztg.

sem Porto- und bestellgeld¬
frei , verschlossen mit ent¬
sprechender Aufschrift ein¬
zureichen. Zuschlagsfrist 3
Wochen . R .723 .2.1

Basel , 3. April 1923.
Bahnbauinspektion.

EINLADUNG
zur

8. ordentlichen Generalversammlung
der Einkaufsgenossenschaft der Be¬
amten und Staatsarbeiter in Baden ,

e. G. m . b. H -, Sitz Karlsruhe ,
am 15 . April 1923, 2 Uhr nachm -, in Donaneschingen

im SchützensaaL

Tagesordnung : B .361
1 . Bekanntgabe des Geschäftsergebnisses.
2. Bekanntgabe des Revisionsberichtes .
3. Genehmigung der Bilanz .
4. Entlastung des Aufsichtsrates und Vorstand» .
5. Verschiedenes.

Beim Eintritt in das Versammlungslokal ist die
Mitgliedskarte vorzuzeigen .

Karlsruhe, den 4. April 1923.
Der Vorstand : Für den Aukslchtarnt:

Schäfer . Kästner . Genzel .

- - - - - 7 - - — - - - - - - - -

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische Landwirtschaft
Sonderbeilage zur Ka rlsruher Zeitung ( Ba discher Staatsanzeiger )

(9ieland,FaG & Co. G . m. b . H.
Telephon 1568 . ICarl5rijhB Kaiwrstr . 201

Telegramm-Adresse : Landmaschine .

der Generalvertreter :
R. Wolf Akt . - Ges . , Magdeburg-Buckau für derenMotor - u . Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

Fahl barePutzdreschmascliinen
Original »GERÜ « , 5fache Sortierung, 2 und 3 Schüttler,mit und ohne Elevator, Kraftbedarf 1 —3 PS .

Hackmaschinen ( Pflanzenhilfe )
Düngorntreumasohinen (Westfalia )Erntemaschinen (Fahr -Krupp & Deering )

Bandsägen und Kreissägensowie sonstige landwirtschaftliche Maschinen und Gerätealler Art liefert zu günstigen Preisen
Einkaufs - Vereinigungsüdd . Landwirte m . b . H.

Durlach
Telefon 66 :: Hauptstraße 2, Gasthaus zur Blume

jeder Art, Ersatzteile usw .
erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe, Boxberg, Rosenberg,
Mosbach, Helmstadt, Waldshut,
= Steinen, Radolfzell =

Bad . landw .
Hauptgenossenschafl

- Abteilung Maschinen -
Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3.

Die geographischen Grundlagen des
deutschen Volkstums

Von Prof . Dr . Norbert Krebs (Freiburg i. B.)
(„Wissen und Wirken “ Band 4)

Grundpreis M. t .— X Schlüsselzahl des Buchhandels
Verlag G. Braun , Karlsruhe in Baden , Karlfriedrichstraße 14.

Gehr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

Beste , handhabungssichere

Spr engkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )
- Telephon Nr. 8 -

nack-HMe
Patent

Beker-, Saat- and Wiese»-
Neubeck

sind vollendet praktisch u . dauerhafte QuaÜtätswerk-
zeuge . Durch Serienfabrikation billigstaTagespreis ©

Jossf Neuhsck , Rastatt

i

Druck der Karlsruher Zeitung
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